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 „Lazarus“ wird präsentiert mit freundlicher Genehmi-
gung von Robert Fox, Jones / Tintoretto Entertainment 
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Jegliche Video- und/oder Audioaufnahmen dieser Pro-
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	 Erinnerungs(t)raum eines 
	 Außerirdischen
Das ewige Leben, was für ein Traum! Oder doch nicht? Lange vor Be-
ginn der Story des Musicals „Lazarus“ landet ein Außerirdischer un-
freiwillig auf einem uns wohlbekannten blauen Planeten, um Wasser 
für seine Heimat zu suchen. „Ich will zurück zu den Sternen“, singt 
er, aber es nützt ja nichts. Einmal auf der Erde angekommen, steigt er 
schnell ein in das irdische Dasein, gründet ein Milliardenunternehmen, 
verliebt sich unglücklich und beginnt langsam zu verzweifeln: an der 
Kälte dieser uns nur allzu bekannten, menschlichen Zivilisation. 
	 Das Attribut des Außerirdischen blieb auch an David Bowie zeit-
lebens haften, der bereits 1976 die Hauptrolle im Film „Der Mann, der 
vom Himmel fiel“ nach dem Roman von Walter Tevis spielte. So war 
es nur konsequent, dass er Jahrzehnte später das Schicksal des Thomas 
Newton erneut aufgriff und zu einem vielbeachteten Bühnenstück 
formte.
	 Zu Beginn des Musicals „Lazarus“ treffen wir ihn in seiner New 
Yorker Wohnung. Vereinsamt kämpft Newton, der sich dem irdischen 
Dasein längst ergeben hat, mit dem Alkohol und den Geistern der Ver-
gangenheit, als ein rätselhaftes, unwirkliches Mädchen bei ihm auf-
taucht. Längst ist ihm seine Unsterblichkeit zum Fluch geworden. Er 
sehnt sich nach Erlösung – die eventuell in der Musik liegen könnte. 
Mit der Erzählung vom (ausgeträumten) Traum vom ewigen Leben 
wagt Regisseur Sascha Hawemann in seiner Neuinterpretation den 
Griff nach den Sternen. Und bringt einen zeitlosen Stoff in einer neuen 
Interpretation auf die große Bühne, der unverkennbar auch autobio-
grafische Züge trägt. 
	 Bowie selbst starb wenige Wochen nach der Uraufführung. Doch 
mit seinen Songs ist er tatsächlich unsterblich geworden. In unserer 
Inszenierung wiederum fügen sich die Geschichte vom gestrandeten 
Außerirdischen und Erinnerungen aus dem Leben des gestrandeten 
Jahrhundertkünstlers zu einem mehrere Jahrzehnte verbindenden Er-
innerungs(t)raum zusammen.
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	 Bowie Thomas Newton
Er trägt viele Namen David Jones
well-known als David Bowie 
in diesem Stück nennt er sich 
Thomas Newton und ist „Alien“
kein Marsianer, Klingone, Wookiee
eher wie er sich selbst beschrieb,
empfand: nicht dazugehörig, isoliert 
von den Menschen, ein Starman 
on stage 
in life

Er trägt viele Geschlechter,
weiblich männlich das Dritte
ein junges, ein Altes, ein Erfolgreiches
ein Erfolgloses – es sind Lebensstationen
eines Sterbenden, die der Kopf gebiert. Lazarus ist eine Reise durch  
30 Jahre Bowie-Leben hin zum Ende, wo der Darkstar wartet.
So ist das wohl, vor der letzten Reise, man begegnet sich selbst,  
feiert das Leben,
ertränkt den Tod, die Angst im Gin
im Phantasieren, singt seine letzten Lieder.
Sterben kann auch ein Fest sein
oder ein blitzendes Messer
in Valentines Hand
Mr Death aka
Halloween Jack



5

BOWIE THOMAS NEWTON

Bowies Masken fürs Leben und für die Kunst, die permanente  
Neuerfindung oder 
vielleicht Flucht vor dem innersten Kern heißen
Ziggy Stardust
Aladdin Sane
The Thin White Duke
Halloween Jack
oder Thomas Newton
Er hat sich aufgelöst in tausend Sterne, unser Starman living in the 
Sky ist Kind, ist Alien, Kind harter Londoner Vorstädte, ist dämoni-
scher ZiggyIggy oder König der Dudes und Droogs, ist gelbgetollter 
Wolf of Wall Street, erfolgloser Klampfer

Ich habe David Bowie im
September 1990 in Zagreb
gesehen, ein halbes Jahr später 
brach in Jugoslawien der Krieg aus,
im Stadion paradierten nun Nationalgardisten
doch zuvor tanzten wir
und sangen:

We can be Heroes, 
just for one day
We can be us, 
just for one day

von Sascha Hawemann



Aleksandra Kienitz, Sarah Steinemer, Victoria Isabel Pfitzner, Annika Netthorn
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	 Unsterblich?  
Man wird sich bei David Bowie womöglich weniger daran erinnern, wo 
man am frühen Montagmorgen des 10. Januar 2016 von seinem Tod er-
fuhr, so wie sich so viele daran erinnern, wo sie waren, als sie vom Tod 
von Elvis Presley erfuhren, von John Lennon oder Kurt Cobain. Was 
von David Bowie bleiben wird (zumindest, wenn man in dem Alter ist, 
in dem man noch Jugenderinnerungen an Superstars hat, die einen ein 
Leben lang begleiteten und nicht nach ein paar Jahren schon wieder ver-
schwunden waren), das ist der Moment, an dem man ihm zum ersten 
Mal begegnete. Also einem seiner Songs. Oder auch nur einem seiner 
Bilder. Deswegen beginnt dieser Nachruf auch mit dem Nachmittag, als 
der vierzehnjährige Autor einen Friseursalon im Münchner Cosimapark 
betritt und dem Friseur das Cover von Station to Station in die Hand 
drückt. „So die Haare, bitte!“ Hieß: Weg mit den langen Kinderhaaren!
	 Station to Station erschien 1976. Auf dem Cover ist ein Szenen-
bild aus Nicolas Roegs Film The Man Who Fell to Earth, in dem David  
Bowie einen Außerirdischen spielt, der auf der Erde nach Wasser für 
seinen Wüstenplaneten sucht. Der Film war für einen Vierzehnjähri-
gen eine tolle Allegorie für eigene Entfremdungsgefühle. So funktio-
niert Popkultur. Im Rückblick ist das Befreiungsgefühl überwältigend, 
das einem die Haarsträhnen, die die Hippie-Eltern süß finden, nicht 
mehr vor den Augen rumhängen.
	 Mit Station to Station hatte sich David Bowie zum bis dahin sieb-
ten Male neu erfunden. Nach seinen mittelmäßigen Anfängen als lang-
haariger Liedermacher im Swinging London war die Abfolge seiner 
Kunstfiguren atemberaubend, die er von seinem Major Tom aus Space 
Oddity von 1969 über den Popkünstler von Hunky Dory, den andro-
gynen Ziggy Stardust und Aladdin Sane, den Nihilisten von Diamond 
Dogs bis zum Soul Crooner von Young Americans von 1975 geschaffen 
hatte. Es gab eben niemanden, der so gut verstanden hatte, wie lang-
weilig Rockmusik sein kann, wie David Bowie. Und der dann so kon-
sequent wie kein anderer dafür sorgte, dass diese Langeweile nicht zu 
oft aufkam.
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Zertrümmerung sämtlicher Rollenbilder 
Aladdin Sane und Diamond Dogs hatten einen als Zwölfjährigen mit ih-
rer brachialen Sexualität noch etwas überfordert, auch wenn die Kostü-
me und Wiedehopf-Frisuren doch deutlich interessanter waren als der 
übliche Lederjackenschmuddel vieler anderer Superstars jener Zeit. Mit 
dem Thin White Duke aber, dem dürren, weißen Herzog, hatte David 
Bowie auf Station to Station eine Figur erfunden, die nach den polyse-
xualisierten Aufbrüchen der Jahre zuvor endgültig mit den Heldenbil-
dern der Popkultur aufräumte. Der Thin White Duke erledigte sozusa-
gen mit einem Streich Charlie Chaplin, Frank Sinatra, John Wayne und 
Elvis Presley. Er verbannte nicht die Musik, aber die Inszenierungen der 
Beatles, der Rolling Stones und Led Zeppelin in die Vergangenheit und 
zertrümmerte nebenbei sämtliche Rollenbilder, die sich entgegen allen 
Beteuerungen auch nach 1968 noch hartnäckig gehalten hatten.
	 Man hatte es nicht leicht auf dem Schulhof mit den engen Jeans und 
den Haaren hinter den Ohren, als die anderen noch Bell-Bottoms und 
Matten trugen. Aber mit Bowie im Rücken konnte einen nichts beirren. 
Wobei man nun wirklich nicht der Einzige war, dem es so ging. Einen 
Ozean weit weg zum Beispiel gab es in Michigan ein junges Mädchen 
namens Madonna Louise Ciccone, das vier Jahre zuvor vierzehn Jahre alt 
gewesen war und später behauptete, auf einem Ziggy-Stardust-Konzert 
zu sich selbst gefunden zu haben. Der Thin White Duke hatte sich aber 
nicht nur befreit. Er scherte sich um nichts mehr. Die Anfangszeilen der 
Platte nahm er sehr wörtlich: The return of the thin white duke, throwing 
darts in lovers’ eyes. 1976 kam nicht nur Der Mann, der vom Himmel 
fiel in die Kinos und Station to Station in die Plattenläden. Es war auch 
das Jahr, in dem Bowie aus Amerika nach Europa zurückkehrte. Es gibt 
verwegene Anekdoten aus dieser Zeit. Sein Auftritt auf dem Bahnsteig 
Nummer 8 des Londoner Bahnhofs Victoria Station am 3. Mai zum Bei-
spiel, als ihn viele Tausend Fans mit Welcome-home-Plakaten begrüß-
ten. Da erwischte einer der Paparazzi Bowie in dem Moment, als er im 
schwarzen Hemd im offenen Fond einer Staatskarosse von Mercedes 
steht und die Menge mit hoch aufgereckter Rechten grüßt.  
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Hitler, ein Rockstar?
 „Heil and farewell“, schrieb der New Musical Express damals über den 
Bericht des Heimkehrers. Es half auch nicht, dass man ihn kurz zuvor 
an der russisch-polnischen Grenze wegen Nazi-Memorabilia festge-
setzt hatte. Im September erschien dann das legendäre Interview mit 
dem späteren Hollywood-Regisseur Cameron Crowe. „Alle Rockstars 
sind Faschisten“, sagte Bowie da. Adolf Hitler war einer der ersten 
Rockstars. Das Zitat verfolgte ihn dann für Jahrzehnte, auch wenn 
eigentlich die Kaskade dazugehört, die er über Crowe sonst noch er-
gehen ließ, als der Journalist nämlich nochmal nachhakte, wie denn 
das sein könne – Hitler als Rockstar?
	 „Denk drüber nach“, zischte Bowie. „Schau dir mal Filme mit ihm 
an. Wie er sich bewegt hat. Er war so gut wie Jagger. Das war wirklich 
erstaunlich. Und Mann, wenn er auf die Bühne kam, wie er das Publi-
kum im Griff hatte! Guter Gott! Er war kein Politiker. Er war ein Me-
dienkünstler. Er benutzte Politik und Theater und schuf damit dieses 
Ding, das die ganze Show zwölf Jahre lang geschmissen hat.
	 Die Welt wird nie wieder so etwas sehen. Er inszenierte ein ganzes 
Land. Die Leute sind nicht sonderlich schlau, weißt du. Sie sagen, dass 
sie Freiheit wollen. Aber wenn sie die Gelegenheit haben, lassen sie 
Nietzsche außen vor und entscheiden sich für Hitler. Weil er für eine 
Rede in einen Raum marschierte und an den entscheidenden Momen-
ten Musik und Licht angingen. Das war wie ein Rock-and-Roll-Kon-
zert. Die Kids waren ganz aufgeregt, die Mädchen wurden heiß, und 
die Jungs wünschten sich, dass sie da oben stünden. Das ist für mich 
das Rock-and-Roll-Erlebnis“. (Zum Glück für Bowie gab es 1976 noch 
kein Internet.)



Sebastian Graf, Laura Eichten
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Astronomische Kokainsucht
Als Vierzehnjähriger begriff man auch noch nicht, dass die vornehme 
Blässe und die scharfen Wangenknochen keineswegs einem ewig ju-
gendlichen Stoffwechsel geschuldet waren. Sondern einer astronomi-
schen Kokainsucht, wie es später in einer Biografie stehen sollte. Der 
weiße Soul seines Albums Young Americans und der Single Fame hat-
ten ihn im Jahr zuvor in Amerika ganz nach oben katapultiert. In Los 
Angeles hatte er sich dann im Haus des Deep-Purple-Bassisten Glenn 
Hughes einquartiert und sich während der Arbeit am neuen Album 
über ein paar Monate in den buchstäblichen Wahnsinn gekokst. „Ich 
blieb wochenlang wach“, sagte er später über die dunklen Monate:  
 „Selbst Leute wie Keith Richards konnten es nicht glauben. Mein Ich 
lag zerfetzt überall auf dem Boden verstreut…“ Eine nicht unübliche 
Kokain-Psychose packte ihn: Bowie glaubte, Hexen wollten ihm sein 
Sperma rauben, er las immer wieder das Buch Selbstverteidigung mit 
PSI, in dem stand, wie man sich gegen paranormale Angriffe wehrt. Er 
hatte eine Höllenangst vor dem Led-Zeppelin-Gitarristen Jimmy Page, 
der ein bekennender Satanist war. Es half auch nicht, dass nur ein paar 
Hundert Meter von Hughes’ Haus im Benedict Canyon entfernt die 
LaBiancas gewohnt hatten, die zwei Tage nach Sharon Tate von der 
Manson Family ermordet wurden.
	 Europa sollte für Bowie die Rettung sein. Zuerst kaufte er eine Villa 
am Genfersee. Weil ihn aber die neue deutsche Rockmusik faszinier-
te, ging er im Herbst nach Berlin. Warum man auf die Idee kommen 
könnte, dass Berlin eine gute Stadt ist, um von Drogen loszukommen, 
wird ein Rätsel bleiben. Und doch fand David Bowie dort zu sich und 
in Brian Eno einen musikalischen Partner, der genau verstand, wohin 
er mit seiner Musik nun wollte.

UNSTERBLICH?
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Thorsten Loeb, Aleksandra Kienitz
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Berlin als Rettung, ausgerechnet
Bowies Plattenfirma, viele Kritiker und viele Fans hassten die nächsten 
Alben, die als Berliner Trilogie in die Rockgeschichte eingehen sollten. 
Waren sie nicht wie Berlin? Spröde, bizarr und unglamourös? Auf Low, 
Heroes und Lodger musste man sich durch eine Menge Experimente 
und halbe Anläufe hören, um dann zu den wenigen Singles wie Sound 
and Vision, Heroes und Boys Keep Swinging zu kommen. Der amerika-
nische Komponist Philip Glass war einer der Ersten, der die Kraft der 
Platten begriff. Glass basierte dann sogar seine erste und seine vierte 
Sinfonie auf Bowies Bruch mit dem Format des Rocksongs.
	 Für die Fans, die irgendwann zwischen Ziggy Stardust und dem 
Thin White Duke auf Bowie gekommen waren, markierten Low und 
Heroes dagegen den Punkt, an dem sie mit ihrem Star älter werden. 
konnten. Es war ja kein Zufall, dass Bowies Heroes zur Hymne einer 
älteren Jugend wurde, die Ende der Siebzigerjahre eben nicht nur mit 
poptauglichen Frühlingsgefühlen, sondern auch mit den Abgründen 
ihrer Zeit zu kämpfen hatte. Christiane F. schrieb damals  in Deutsch-
land ihre Autobiografie über ihr Leben mit der Heroinsucht, in der 
Bowies Songs über der Trübsal der kohlegrauen Berlin Existenz auf-
tauchen wie das Flimmern von Sonnenstrahlen im letzten Blick eines 
Ertrinkenden. Das war kein Teenage-Weltschmerz mehr. David Bowie 
hatte die Rockmusik in die Gefühlswelt junger Erwachsener geholt.
	 Unzählige Geschichten gibt es, wie Bowie aus seiner Wohnung in 
der Schöneberger Hauptstraße 155 zu den Aufnahmen in die Hansa Stu-
dios an der Mauer radelte, wie er in Klubs wie dem Dschungel und Chez 
Romy Haag die Nächte verbrachte. Bowies Berliner Jahre sind dann so 
etwas geworden wie der Gründungsmythos jenes Berlin, das dann erst 
nach dem Mauerfall zu der Kulturstadt geworden ist, die London und 
Paris und New York Konkurrenz macht. Er betrieb nun auch ein wenig 
Buße für seine dunklen Jahre zuvor. Nein, sagte er, den Hitlergruß habe 
er in der Victoria Station 1976 selbstverständlich nicht gezeigt. Er habe 
seinen Fans nur zugewinkt. (Dem Internet sei Dank kann heute jeder 
nachschauen, dass Bowie hier ziemlich sicher die Wahrheit sagt.)

UNSTERBLICH?
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Aus den Jahren nach Berlin gibt es dann sehr viel mehr Hits als Ge-
schichten: Ashes to Ashes, Fashion, Let‘s Dance, This Is Not America, 
Spaceboy. Später schafften es seine Singles dann zwar nicht mehr in 
die Charts. Nur noch die Alben. Aber das nahm er sehr gelassen. Es 
war dann im Sommer 2003, als ihn die Schweizer Kulturzeitschrift Du 
bat, eine Ausgabe über sich selbst zusammenzustellen (Du 741, Da-
vid Bowie. Beruf: Popstar; vergriffen). Er lebte damals schon im New 
Yorker Viertel SoHo. Seine Ehefrau war das somalische Supermodel 
Iman Abdulmajid, von der man erzählt hatte, dass sie Ziegenhirtin ge-
wesen sei, die aber in Wahrheit Politik in Nairobi studiert hatte. Es war 
nicht leicht, David Bowie an diesem Nachmittag auf Gesprächskurs zu 
halten. Reportergeschichten aus Krisenländern fand er interessanter 
als seine eigenen. Es ging dann um Kunst. Um den Nahen Osten. Um 
den Schock des 11. September, den er für sich dann verarbeitete, als er 
beim Gedächtniskonzert von Simon & Garfunkel das Lied America so 
anrührend sang, dass ein ganzer Madison Square Garden voll harter 
Feuerwehrleute und Polizisten in Tränen ausbrach. Es ging um New 
York und die Unmöglichkeit, jung zu bleiben. Was im Zeitalter der 
Popkulturen so mühsam sein kann.

Gier nach Neuem – bis zum Schluss
In den letzten zehn Jahren wurde es nicht nur ruhig um David Bo-
wie. Er tourte nicht mehr, nahm selten auf, erschien vor drei Jahren 
nicht einmal mehr zur Eröffnung der großen Ausstellung über ihn im 
Victoria and Albert Museum. Er war buchstäblich verschwunden. Das 
war keine seiner Strategien, keine neue Kunstfigur vom unsichtbaren 
Mann, wie man jetzt weiß. David Bowie war ganz einfach nur krank. 
Ein paar wenige Auftritte wagte er 2006 noch. Für seinen Freund Da-
vid Gilmour kam er in der Londoner Royal Albert Hall auf die Bühne, 
für Arnold Layne und ein umwerfendes Duett mit Gilmour in Pink 
Floyds Untergeher-Hymne Comfortably Numb. In New York sang er 
dann noch mal bei einem Benefizkonzert. Erst war es das Herz. Dann 
der Krebs.

UNSTERBLICH?
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Die Gier nach Neuem aber blieb bis zum Schluss. Deswegen ist es 
auch eine wunderschöne Coda, dass sein Lebenswerk mit dem Al-
bum Blackstar zwei Tage vor seinem Tod noch ein letztes Mal einen 
dieser radikalen Richtungswechsel bekam, mit denen er die Welt stets 
unterhalten konnte. Blackstar ist eine Aschenputtel-Geschichte, die 
im vorletzten Frühjahr in dem kleinen Jazzklub The 55 Bar im New 
Yorker Greenwich Village begann. Da setzte sich David Bowie an ei-
nem Frühlingsabend 2014 still an einen Tisch. Seine gute Bekannte, 
die Big-Band-Chefin Maria Schneider, hatte ihm empfohlen, sich den 
Saxofonisten Donny McCaslin anzuhören. Bowie schwieg, ging und 
lud McCaslin ein paar Tage später ins Studio ein. Später kam seine 
Band dazu. Bowie ließ sie machen. Man kann sich McCaslins Platten 
noch einmal anhören, Videos aus der 55 Bar auf YouTube ansehen, um 
zu ahnen, was Bowie da fand. Es war dieses plötzlich Aufwallen einer 
Kraft, die tief in der amerikanischen Musik liegt und die er schon früh 
im Soul und im Funk gefunden hatte. Aber es war weniger Aschen-
puttel als ein Spiegelbild, das Bowie da in McCaslin fand, so wie frü-
her schon in Lou Reed, Ian Hunter, Iggy Pop, Brian Eno und natürlich 
in all seinen Kunstfiguren. Es war der begabte Musiker, der zeitlebens 
mit der Inbrunst kämpft, mit der Naturgewalt einer Musik, für die er 
eigentlich zu intellektuell ist. Es sind die etwas eckigen Rhythmen, die 
sich erst nach vielen Takten entladen und die gerade deswegen zu so 
vielen sprechen, die in der Rockmusik nach mehr suchen als nach der 
Befreiung. Und sei es nur nach der von Haaren, die einem Vierzehn-
jährigen am Münchner Cosimapark über die Augen hängen.
	 69 Jahre wurde David Bowie nun alt. Er wurde viel älter, als er sich 
stets fühlte. Und starb doch viel zu jung.
	 Auch das teilt er mit so vielen.

Auszüge aus einem Nachruf aus dem Jahr 2003 von Andrian Kreye
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	 I‘m Not Quite Where I Think I Am
Der Bühnenraum für „LAZARUS“ im Staatstheater Darmstadt ist ein 
größtmöglicher weißer Container, ein szenischer Arbeitsraum, in dem 
sich im Lauf der Aufführung Körper, Objekt, Materialität, Klang und 
Wahrnehmung wechselseitig konstituieren.

Die Bedingungen der Musik und Akustik des Abends organisiert der 
Raum als heterogenes Dispositiv: Er framed nicht nur Körper, Objekt, 
Licht, sondern auch Klang als räumliches Ereignis.

Im Kontext der Musik wird der Aufführungsraum zum Resonanzkör-
per für eine spezifische Ästhetik der Transformation als Entsprechung 
zu den Songs von David Bowie, die häufig mit Brüchen, Überlagerun-
gen und abrupten Wechseln von Klangräumen arbeiten. Entsprechend 
dazu erzeugt das Setting keine homogene, hermetische Atmosphäre, 
sondern ein komplexes dialogisches Gefüge von Widersprüchen und 
Ergänzungen.

Die sich in diesen Containerraum einschiebenden und hereinbre-
chenden Raumzonen und Transitorte – Backstage, U-Bahnhof, Uni-
versum – lassen sich als räumliche Entsprechungen unterschiedlicher 
Klangzustände von Produktion, Intimität und Öffentlichkeit lesen. Sie 
markieren also keine stabilen Orte, sondern Übergänge, in denen sich 
musikalische Identität jeweils im Moment neu formiert.

Die Objekte im Raum (Sound-Equipment, Limousine, Dark Star) sind 
gleichberechtigte Mitspieler einer klanglichen Anordnung im Grund-
raum. Sie verweisen aber immer auf akustische Aggregatzustände und 
klangliche Parameter wie Verstärkung, Resonanz, Speicherung und 
Bewegung.

Durch ihre performative Anordnung entsteht ein dialogisches Gefüge, 
ein „Parlament der Dinge“ im Sinne Bruno Latours, in dem auch Klang 
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als eigenständige dingliche Instanz verhandelt wird. Musik erscheint 
also nicht als unsichtbare bzw. nur hörbare Begleitung, sondern ver-
bindet Körper und Objekte innerhalb des Containers aktiv zu einem 
dynamischen Aufführungsraum.

Das popkulturell ikonische Bildzeichen des „Lightning Bolt“ lässt sich 
in diesem Zusammenhang als visuelle Artikulation eines musikali-
schen Einschnitts im Raum verstehen: ein plötzlicher Bruch, der den 
performativen Fluss unterbricht und einen neuen Ordnungsparameter 
etabliert.

Das entspricht jenen Momenten in Bowies Kompositionen, in denen 
sich Tonalität, Tempo oder Stimmung abrupt verschieben. Der Raum 
reagiert darauf nicht illustrativ, sondern strukturell: Er wird selbst zum 
Medium dieser Transformation. Serielle Lichtleisten begrenzen die 
Spielräume und setzen diese unter Zugzwang. Der Container wird da-
durch zusätzlich in zeitlichen Einheiten strukturiert, Rhythmus wird so 
sichtbar, und es entsteht eine visuelle und akustische Verschränkung von 
Wahrnehmungsebenen zu einer gemeinsamen Erfahrungsdimension.

In diesem performativen Gefüge findet nicht Musik im Bühnenraum 
statt, sondern generiert den Aufführungsraum auf unterschiedliche 
Weise selbst. Die Wahrnehmung der Aufführung von „LAZARUS“ or-
ganisiert sich für die aktiv und passiv Beteiligten dadurch im kontinu-
ierlichen Wechselspiel von Hören und Sehen, von Präsenz und Entzug. 
Es entsteht ein Ort ästhetischer Erfahrung, in dem Bowies musikali-
sches Lebenswerk als Prozess ständiger Verwandlung räumlich erfahr-
bar wird.

Wolf Gutjahr im Dialog mit claude.ai/Sonnet 4.6
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